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tagsüber bemerïte mart fie nie aufeer ihrem Sperr=
fifee; nur wenn grau Dämmerung fie abenbs grüben tarn,
mactelte fie fdjwerfätlig Ijeroor. Sanft aber liefe fidj SJtabame
Hröte nid)f aus ibrer Sulje bringen. Selbft roenn meine
©ierfabritanten in nädjfter Stäbe ibre SOtelbung über ein
gelegtes (Ei heruntergadelten, äeigte fie ibnen mit würbe-
ooller Stube ibre geiftige Ueberlegenheit.

Sßahrfdjeinlid) wertete fie ibnen bie ©adelei fehr gering
unb badjte roobl:

,,2Begen einem ©i
(Ein folcfe bumm ©efdjrei!
SBenn idj fo gadeln wollte,
Auch fo fpeftaletn fällte!
Sei meinem Saufen (Eier

Serlier idj teine Schreier."
SBenn id) aber auf bem Dengelftode fafe unb mit

gteichmäfeigem Sammerfd)Iage auf bie Senfe lostlopfte, ba
tarn Sehen in bie Hröte. Sie raadelte im fdjnellften Sauf-
fdjritte, beffen eine fo bidbäudjige Hröte mit ihren tuqen
Sid)elfüfeen fäbig ift, genau 100 cm cor ben Dengelftod.
^ebenfalls wollte fie fid) als Saiboerftänbige für biefe
Art SIecfemufit 3eigen. SJtit oollem Hunftfinn fdjien fie
auf alle meine geljlfchläge auf3upaffen unb einen jeben mit
einem ergöfelidjen Aufbäumen, roas ibre grofee ©mpörung
anbeuten follte, angumerten.

Sei einem folcfeen Hrilifer burfte icb natürlich nur bas
SJtinbcftmafe get)lfd)lägc retüben. Denn id) fab bei meinem
jungen Häfechen, roas bei biefem Stufbäumen 3U ertoarten
mar.

Das toirbelige fiangfcfewängdjen mar mein fteter Se-
gleitet, fötit allerlei luftigen Sprüngen umtän3elte es midj,
büpfte oft mit fürd)terlid) gefträubten Sudelcfeen oor mir
ber. fütit allen ©egenftänben trollte es fpielen. Steinten
brachte es 3um Stollen, um fie einfangen gu tonnen, gebern
rrirbelte es gefcbidt in bie Duft, bis es fie oertor. Spielen
trat feine ©rbolung. Statürlidj befanb es fid) aud) beim
Dengeln in meiner näcbften Stäbe.

Als nun einmal bie it röte nadj ben erftetr Dengel-
ftreid)en trieber ibren ©mpörungsmarfd) ausführte, befanb
fidj SRigdjen mit einem Sprunge neben ihr unb ftubierte
mit poffierlidjer greube ben neuen Spiettameraben. Sötigdjen
fd)ien aber batb übet ihren langfamen SJtarfd) neroös 31t

trerben. Salb mit bem redjten, halb mit bem linten Sorber-
pfötd)en fud)te es bas oierfüfeige Huriofum 3U fdjnellerer
©angart an3utreiben. Die Hröte liefe fid) jebod) nicht im
geringften aus ber gaffung bringen. Sie fefete ihren

Drei Briefe eines beutfdien Fliegers aus
Die nadjftebenben gelbbriefe finb uns non ber Stutter

bes Schreibenden, einer Sd)tnei3erin, gut Serfügung geftellt
tnorben. Sie bieten in ihrer fcblidjten ©brticfeteit unb Äatür-
lid)!eit ein Hriegsbilb non padenber Stealiftit.

29. April 1915.
£eute nadjt — rings im ioalbtreis leuchtet glutenb

ber Gimmel — bie Stuffen haben fämtlicfee Dörfer nor
uns in Sranb gefdjoffen — ber Donner ber 12er, 15er
unb 30er ©ranaten rollt gewaltig burd) unfer Dal. Seit
24 Stunben babe id) mit meiner Abteilung ben neuen
Stattbort begogen (Schreiber biefes ift Unteroffiäier); bas
waren niel ©reigniffe auf einmal. Doch id) will nerfuihen,
ber Steibe nach 3U eqäblen. Steine Harte, worauf id) bir
ben Sefud) Snen £ebins in unferer alten SIbteilung melbete,
wirft bu hoffentlich erhalten haben? — 2Bit waren eben,
b. b- meine Deute unb ich, beim Sau bes lefeten Dffigiers-
„Salais", als unfer güljrer unb (Ebef, Oberleutnant S„
3U mir hereingeftürgt tarn (benn unfer armer Hauptmann

Siarfdj mit SBürbe fort, wie es ftch für eine fo bidleibige
Dame gegiemte.

Als grau Hröte aber gar teine Stiene machte, mit
Stachen gu fpringen, badjte es mahrfdjeinlicfe: „Der StumP*
fad tann oielleicht beffer hüpfen; wir wollen probieren!

Sun ftredte Stachen mit ber unnadjabmlichften ©eberbe
beibe Sfötdjen oor, fafete fie bebutfam Damit unb warf
fie etwas in bie D>ölje, um ihr angubeuten, bafe fie büpfr"
follte.

Sor girta 80 Sohren hatte Stabame Hröte wohl ei""
mal einem grofcfee gugefeben, wie man hüpft unb tangt;
aber fie wufete nicht mehr, mit welchem gufee er biefes

Hunftftüd ausführte. Sie fühlte, bafe feines ihrer güfecfeen

3U fo etwas fähig wäre. Sie empfanb besbalb bas Sor«
geben bes langfcfewängigen Siefen als fredje Stajeftäts*
beleibigung, bie eine außerordentliche Strafe erforderte. 3bfe
Augen funtelten unheimlich. Das Häfechen anbellen wie ei"

jçjunb tonnte fie nidjt, noch weniger gelang es ihr, einen

Sudel 3U machen unb bie £>aare gu fträuben. Aber mehr«"
mufete fie fid) gegen ben unabwendbaren Slagegeift, „Abel
wie?" Sie befafe ja für foldje Notfälle nur etn eingiges-
aber wirtfames Sotmefermittel. Da hatte ihr bie _Soi«
febung ja hinten eine Stintbrüfe mit äfeenber glüffigfe"
oerlieben. Sielleicht tonnte fie biefe SBaffe mit (Erfolg gege"
bas 3iibringlid)e Häfechen gebrauchen, ©s erforberte 30"^
orbentlid) 3eit unb ©efcfeidlid)teit 3ur Ausführung.
befafe ja aber beibes. fiangfam unb mit Sebäcbtigteit tefeï^

nun grau Hröte ihre unfdjönere £älfte bem Häfedjen 3"'

budte Hopf unb Sruft auf ben Soben unb mit ber fchnellfte"
ßangfamteit erhob fie ben hintern Seit.

Stachen fah mit harmlofer greube ben unbegreifliche"
Bewegungen bes Spielgefährten 311 unb erwartete am

Augenblide ben erften tfjüpfer, Als biefer noch immer aus"

blieb, ftredte Stachen wieber beibe Däfechen nach ihr "US'

Da — wie abfdjeulid) — fd)neu3te bas Häfechen; es üb«^
purgeltc hintenüber, fpie, miaute, fud)te mit ben Sföfd)^
etwas aus bem ©efidjte 3U fegen, fprang gweimal um ba®

£>aus unb nahm enblich feine 3ufludjt 3U mir.
Die Hröte hatte mit ihrem Stintfprifeer bie Hafee 9"

getroffen. 3dj fafete bas Dierdjen, um es beim Srunfl*"
nebenan 3U waf^en. Das Häfechen fdjrie unb gappette
ein wafferfdjeues Hinb. ©s mertte abet'bodj, bafe es ha"

Seitbem betrachtete 9Jti3chen bas Hrötentier mit 9$%

trauen, wenn fie beim Dengeln heroortrodj, unb unterh"
jeben Serfudj, fie auf ihre ioüpffähigteit 3U prüfen.

Auch ein tluges Häfechen rnufe oiel lernen, bis es ba»

Hafeeneramen mit 9tote 1 beftehen tann.

alizien, tpätjrenb ben großen Scbladite^'
liegt nodj immer tränt mit feinen erfrorenen güfeen)
rief: „S., tun Sie 3br Aeufeerftes, bamit altes fertig
unb gut ausfieht, in 3ida einer Stunbe tommt ber öf^e

reid)ifd)c ©eneralftab mit bem berühmten gorfcfeer
.Ejebiit unb einigen fchwebifchen Offigieren, um unfere ^.
teilung 3U befidjtigen." — Du tannft bir oorftelten. b

^
id) oon ber Aad)rtd)t 3uerft nicht fehr erbaut war, hiaB

^
bod) faft Unmögliches leiften, wir hatten oier Sage
ben Sau begonnen — für 4 Offigiere, jebem 1 .•3''"' jf
unD 1 Anbau für bie Surfdjen ertra. Aber es ging-
12 ttRann würbe es fertiggeftellt unb um 5 Uhr
ftol3 bie beutfehe Hriegsflagge luftig im SBinbe oon

girft herab. — ©in 9Jtotor flirrte ben Serg hinauf "^ein 3eidjen ftieg Die bereitftehenbe glugmafd)ine_
grüfeung empor unb 3mei fOtinuten fpäter entftieg
èebins elaftifche gigur nebft ben Offneren bem oerftau
SBagen, auf bas herglichfte begrüfet oon unfern
tRad) einem gemeinfamen Spagiergang burch unfere
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Tagsüber bemerkte man sie nie außer ihrem Sperr-
sitze: nur wenn Frau Dämmerung sie abends grüßen kam,
wackelte sie schwerfällig hervor. Sonst aber lieh sich Madame
Kröte nicht aus ihrer Ruhe bringen. Selbst wenn meine
Eierfabrikanten in nächster Nähe ihre Meldung über ein
gelegtes Ei heruntergackelten, zeigte sie ihnen mit würde-
voller Ruhe ihre geistige Ueberlegenheit.

Wahrscheinlich wertete sie ihnen die Eackelei sehr gering
und dachte wohl:

„Wegen einem Ei
Ein solch dumm Geschrei!

Wenn ich so gackeln wollte,
Auch so spektakeln sollte!
Bei meinem Haufen Eier
Verlier ich keine Schreier."

Wenn ich aber auf dem Dengelstocke saß und mit
gleichmäßigem Hammerschlage auf die Sense losklopfte, da
kam Leben in die Kröte. Sie wackelte im schnellsten Lauf-
schritte, dessen eine so dickbäuchige Kröte mit ihren kurzen
Sichelfützen fähig ist, genau 100 cm vor den Dengelstock.
Jedenfalls wollte sie sich als Sachverständige für diese

Art Blechmusik zeigen. Mit vollem Kunstsinn schien sie

auf alle meine Fehlschläge aufzupassen und einen jeden mit
einem ergötzlichen Aufbäumen, was ihre große Empörung
andeuten sollte, anzumerken.

Bei einem solchen Kritiker durfte ich natürlich nur das
Mindestmaß Fehlschläge verüben. Denn ich sah bei meinem
jungen Kätzchen, was bei diesem Aufbäumen zu erwarten
war.

Das wirbelige Langschwänzchen war mein steter Be-
gleiter. Mit allerlei lustigen Sprüngen umtänzelte es mich,
hüpfte oft mit fürchterlich gesträubten Buckelchen vor mir
her. Mit allen Gegenständen wollte es spielen. Steinchen
brachte es zum Rollen, um sie einfangen zu können. Federn
wirbelte es geschickt in die Luft, bis es sie verlor. Spielen
war seine Erholung. Natürlich befand es sich auch beim
Dengeln in meiner nächsten Nähe.

Als nun einmal die Kröte nach den ersten Dengel-
streichen wieder ihren Empörungsmarsch ausführte, befand
sich Mizchen mit einem Sprunge neben ihr und studierte
mit possierlicher Freude den neuen Spielkameraden. Mizchen
schien aber bald über ihren langsamen Marsch nervös zu
werden. Bald mit dem rechten, bald mit dem linken Vorder-
pfötchen suchte es das vierfüßige Kuriosum zu schnellerer
Gangart anzutreiben. Die Kröte ließ sich jedoch nicht im
geringsten aus der Fassung bringen. Sie setzte ihren

Drei Briefe eines deutschen Siegers aus
Die nachstehenden Feldbriefe sind uns von der Mutter

des Schreibenden, einer Schweizerin, zur Verfügung gestellt
worden. Sie bieten in ihrer schlichten Ehrlichkeit und Natür-
lichkeit ein Kriegsbild von packender Realistik.

29. April 1915.
Heute nacht — rings im Halbkreis leuchtet glutend

der Himmel — die Russen haben sämtliche Dörfer vor
uns in Brand geschossen — der Donner der 12er, 15er
und 30er Granaten rollt gewaltig durch unser Tal. Seit
24 Stunden habe ich mit meiner Abteilung den neuen
Standort bezogen (Schreiber dieses ist Unteroffizier): das
waren viel Ereignisse auf einmal. Doch ich will versuchen,
der Reihe nach zu erzählen. Meine Karte, worauf ich dir
den Besuch Sven Hedins in unserer alten Abteilung meldete,
wirst du hoffentlich erhalten haben? — Wir waren eben,
d. h. meine Leute und ich, beim Bau des letzten Offiziers-
„Palais", als unser Führer und Chef, Oberleutnant R..
zu mir hereingestürzt kam (denn unser armer Hauptmann

Marsch mit Würde fort, wie es sich für eine so dickleibige
Dame geziemte.

Als Frau Kröte aber gar keine Miene machte, mit
Mizchen zu springen, dachte es wahrscheinlich: „Der Plump-
sack kann vielleicht besser hüpfen: wir wollen probieren!

Nun streckte Mizchen mit der unnachahmlichsten Geberde
beide Pfötchen vor, faßte sie behutsam damit und warf
sie etwas in die Höhe, um ihr anzudeuten, daß sie hüpfen
sollte.

Vor zirka 80 Jahren hatte Madame Kröte wohl ein-

mal einem Frosche zugesehen, wie man hüpft und tanzt!
aber sie wußte nicht mehr, mit welchem Fuße er dieses

Kunststück ausführte. Sie fühlte, daß keines ihrer Füßchen

zu so etwas fähig wäre. Sie empfand deshalb das Vor-
gehen des langschwänzigen Riesen als freche Majestäts-
beleidigung, die eine außerordentliche Strafe erforderte. Jlpe
Augen funkelten unheimlich. Das Kätzchen anbellen wie ein

Hund konnte sie nicht, noch weniger gelang es ihr, einen

Buckel zu machen und die Haare zu sträuben. Aber wehren
mußte sie sich gegen den unabwendbaren Plagegeist. „Aber
wie?" Sie besaß ja für solche Notfälle nur ein einziges,
aber wirksames Notwehrmittel. Da hatte ihr die Vor-
sehung ja hinten eine Stinkdrüse mit ätzender Flüssigkeit
verliehen. Vielleicht konnte sie diese Waffe mit Erfolg gegen

das zudringliche Kätzchen gebrauchen. Es erforderte zwar

ordentlich Zeit und Geschicklichkeit zur Ausführung. S?e

besaß ja aber beides. Langsam und mit Bedächtigkeit kehrte

nun Frau Kröte ihre unschönere Hälfte dem Kätzchen ZU>

duckte Kopf und Brust auf den Boden und mit der schnellsten

Langsamkeit erhob sie den hintern Teil.
Mizchen sah mit harmloser Freude den unbegreiflichen

Bewegungen des Spielgefährten zu und erwartete alle

Augenblicke den ersten Hüpfer. AIs dieser noch immer aüS"

blieb, streckte Mizchen wieder beide Tätzchen nach ihr aU^

Da — wie abscheulich — schneuzte das Kätzchen: es über-

purzelte hintenüber, spie, miaute, suchte mit den Pfötchen
etwas aus dem Gesichte zu fegen, sprang zweimal um das

Haus und nahm endlich seine Zuflucht zu mir.
Die Kröte hatte mit ihrem Stinkspritzer die Katze gN

getroffen. Ich faßte das Tierchen, um es beim Brunnen
nebenan zu waschen. Das Kätzchen schrie und zappelte rw

ein wasserscheues Kind. Es merkte aber'doch, daß es ha"

Seitdem betrachtete Mizchen das Krötentier mit
trauen, wenn sie beim Dengeln heroorkroch, und unterlwv
jeden Versuch, sie auf ihre Hüpffähigkeit zu prüfen.

Auch ein kluges Kätzchen muß viel lernen, bis es da^

Katzeneramen mit Note 1 bestehen kann.

aliiien, während den großen schlachten

liegt noch immer krank mit seinen erfrorenen Füßen) ^
rief: „B., tun Sie Ihr Aeußerstes, damit alles fertig w>

und gut aussieht, in zirka einer Stunde kommt der öm
reichische Eeneralstab mit dem berühmten Forscher
Hedin und einigen schwedischen Offizieren, um unsere tr.
teilung zu besichtigen." — Du kannst dir vorstellen.
ich von der Nachricht zuerst nicht sehr erbaut war, h^^
doch fast Unmögliches leisten, wir hatten vier Tage
den Bau begonnen — für 4 Offiziere, jedem 1

und 1 Anbau für die Burschen ertra. Aber es ging, '
^

12 Mann wurde es fertiggestellt und um 5 Uhr we^
stolz die deutsche Kriegsflagge lustig im Winde von -

First herab. — Ein Motor surrte den Berg hinauf
ein Zeichen stieg die bereitstehende Flugmaschine Zur ^
grüßung empor und zwei Minuten später entstieg
Hedins elastische Figur nebst den Offizieren dem verstau

Wagen, auf das herzlichste begrüßt von unsern OffiZl^
Nach einem gemeinsamen Spaziergang durch unsere



IN WORT UND BILD 310

Heblung „9leu=Sd)ötteberg" mit ben
Straffen: „Urtier ben ßinben", „Bur=
fürftenbamm", „fleip3igerftrahe", SBtlla
"St. Hubertus", „3ur fhönen 2lus»
Hebt"", „3ur bieten Serta", „Offi-
Sietsïafino" unb „gromrne feierte"
^holographierte her berühmte Srorfher
(P^iell bas £)ffi3iersïafino, auf roeldjen
®au ih gan3 befonbers ftolg bin, weil
er fid) roirtlid) gut ausnimmt mit feiner
^erraffe, oon ber man weithin in bie
;Berge fiebt. 3mei nolle 2Bod)en batte
•<b mid) abgemübt, bamit alles fo
Würbe, roie id) es baben inollte. Soen
Öebiti mahle bann mit einem unferer
beften glugseugführer nod) einen turgen
Slug unb mar gan3 entgiicEt banon.
®r batte 3mar fd)on oieles mitgemacht,
aber bies bod) nod) nicht- ©ad) einem
9uten Dum! SOtündfner Sier — oon
bent mir in unferer 3tbgefd)iebenbeit fo=
9ar 3roei Giften erhielten — fangen mir
'u träftigem ©hör „Die 3Bad)t am
9?bein" unb mit her3lihem Dant be=

'bieg Snen £ebtn roieber feinen ©Sagen
ünb rollte banon, ©tuntasc 3U, ber
alten Dürfenfefte. — — — —

Doch nun ift bas alles oorbei — geroefen. ©od)
•9 berfelben ©acht ging's auf unb banon, meg oon meinen
Wir lieb geworbenen Bameraben, nor bie ruffifhen Steh
Jangen. Unb unaufhörlich bonnern hier bie ruffifeben ©e=

'•hübe, leuchtet ber nächtliche Gimmel im fahlen Schein
ber brennenben Dörfer unb ©Sälber, unb es herrfd)t ein
®Ienb ringsum, gar nid)t 3um ©efhteiben

3d) hatte bie Rührung unferer ©utotolonnen betommen.
^adjls um halb 3 Uhr ging's ab, 260 Kilometer quer burd)
bie gan3en Karpathen nach ©allien. Das mar eine gahrt!
^h merbe fie im Beben nie nergeffen. ßeuchtenb flieg bie
Sonne empor hinter ben fchneebebecEten ©ipfeln, ich gab
bas Reichen 3ur Ulbfahrt unb ben ©erg hinunter ging's
bürd) unfer altgewohntes 3sca, bis mir bie SBogen ber

^heih 3u unfern frühen raufchen hörten, bann ging's roieber

Jalaufmärts. ©3ar bas ein munberooller SUlorgen! 3n ben
Bäumen 3roitfd)erten unb fangen bie ©ögel, bie ©Salber
'W 3arteften ©rün unb auf Den frifdjen ©Siefen leud)teten
Blumen in gan3 eigenartigen färben. 9In ben Strafen
Rauben bie ©uthenen, ©tänner, ©Seiber, Binber; fie mich en

^fhroden 3ur Seite not unferer rafenben Kolonne unb
P'ohten uns blöbe nach, trohbem aber feinbfelig. So ging's
Wuner weiter, bis bie Dünne ber alten, berühmten Stabt
wtarmaros=S3igeth am £ori3ont erfhien, näher unb näher
•amen. ©Seid) ein ©emoge frember Stämme, ©tenfhen,
Rationen, mir brauften binburd), hinauf, hinauf, in bie

Bmge, bem fid) aufroärts roinbenben ©ah entlang. ©Silbauf
lehnten bie ratternben SDtafdjinen manchmal, roenn bie

aatnpfenben Bolben bie geroaltige ©rbeit nicht mehr be=

fingen roollten, aber es ging bod), unfere modern ©Sagen
Achten bennod) bergan.

^ Die einfachen £ol3Ïreu3e be3eid)"eten 3U ôunberten am

^ege Solbatengräber. 3n unheimlich« Schmähe ragten

j
W 3erfchoffenen Seimftätten ber Ungarn sum Rimmel unb

Ôintergrunbe ftanben büftern einft mäd)tige ©3älber,
hoffen unb nerroüftet non Schrapnells unb ©ranaten,

!hb blutgeträntte ©rbe lag fdjroeigenb, nerlaffen non allem
^eriben.

©rüjfenb nidten uns ungarifdfe 2Bad)tpoften, pfiffen
arnenbe Signale an befonbers gefährlichen Stellen unb
here ftaunenben ©ugen fahen rounberoolle ©anwerfe ted)=
''her Bunft, gefprengt auf bem ©runbe ber fjlüffe liegen
*9d)tooIle, fühngefhwungene ©rüden, ©ifenbogen, ©iabufte

Oestcrreid)isdmnigarisct)e Infanterie im Schützengraben In Oaluien-

— alles 3erftört unb nerroüftet. non Seinbeshorben. Unb
bie ©tenfhen hier? ©rm finb fie, fdjeu unb furhtfam, benn
bie ©uffen haben ihnen alles genommen, nicht nur alles,
mas eh= unb oerroenbbar mar, fonbern 3uleht auh ihre
traurigen, oerroahrloften £eimftätten, bie Dürftigen ßmttjen
aus Saumftäntmen unb £ol3ÎhmbeIn.

3n ber Seme glän3en oerheihenb bie Siebter einer
Stabt — enblid), enblid) unfer 3iel. 260 Kilometer quer
Durch bie galten Barpatben. ©3eitbin behnt fidj nor uns
bie ungeheure ©bene ©alliens unD neben uns bei Bolomea
fd)ott bie erften ruffifhen Sd)ühengräben.

Unfer glugplah ift rings non Solbatengräben förmlich
eingerahmt unb nachts fd)Iafen mir auf febroer blutgetränlter
©rbe unb beibes hat fie aufgefogen, Sreunbes= roie gfeinbes»
blut. — SBährenb id) bies fchreibe, bonnern fortroäbrenb
ruffifche ©efd)ühe, bod) gleichmütig roanbern bie ©olen unb
SBolodfen (bas finb ©iugeburue non hier) neben Ufränen
unb ©uthenen ihres 2Beges. Stöbe fhauert fie fich um,
aber ©errat lauert bennod) in ihren falfdfen, h>interliftigen
©ugen. ©eftern mar's, ba haben fie gleich 3W« Spione
als abfebredenbes ©eifpiel an einem ©aume an ber Strohe
aufgehängt, aber bas Iaht fie gan3 tait, mas fie tun mollen,
tun fie trohbem.

8. «Kai 1915.

Seute finbe ih enblih etmas 3eit 3um Shreiben. 3d)
bin roieber einmal SBadjthabenber unb muh bie gan3e 9taht
roahen; es ift 3u risïiért nur eine ©tinute su fhlafen,
aud) barf id) es nicht, bin ih bod) oerantroortlid) für bas
Beben meiner fhlafenben Bameraben. Die Uhr nor mir
3eigt morgens 2 Uhr unb ein ©etöfe herrfht brauhen
in ber ©Seite, gan3 fhauerlih- Schon ift roieber eine Schlacht
im fhönften ©ange, ©s ïrad)t unb ïnattert unaufhörlih
unb ba3tnifhen brummt bie „bide ©erta" ihren tiefften
Sah, bie fie ertra 3u unferm Shuh hingeftellt haben.
Beuhttuqeln fteigen unb Sheinroerfer blihen, langfam fudfen
mid) bie Strahlen unb gleiten bann roieber hinroeg. ©s fieht
beinahe aus, als ob ,roir heute naht noh einen Sturm»
angriff 3U gewärtigen hätten, wobei es nerbammt unge»
mütlih werben lönnte.

Die ©uffen finb roütenb, weil ôinbenburg ihnen geftern
unb norgeftern am linten glügel 70,000 ©tann roeggenom»
men unb ba3U noh reht anfehnlihe Briegsbeute, unb fie
oerfuheu mit aller SRaht, irgenbroo burh3ubrehen.
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Siedlung „Neu-Schöneberg" mit dm
Straßen: „Unter den Linden", „Kur-
sürstendamm". „Leipzigerstraße", Villa
"St. Hubertus", „Zur schönen Aus-
kicht"", „Zur dicken Berta", „Offi-
Zierskasino" und „Fromme Helene"
photographierte der berühmte Forscher
speziell das Offizierskasino, auf welchen
Bau ich ganz besonders stolz bin, weil
er sich wirklich gut ausnimmt mit seiner
Terrasse, von der man weithin in die
Berge sieht. Zwei volle Wochen hatte
ich mich abgemüht, damit alles so

wurde, wie ich es haben wollte. Sven
Hedin machte dann mit einem unserer
besten Flugzeugführer noch einen kurzen
Flug und war ganz entzückt davon,
ibr hatte zwar schon vieles mitgemacht,
aber dies doch noch nicht. Nach einem
guten Trunk Münchner Bier — von
bem wir in unserer Abgeschiedenheit so-
gar zwei Kisten erhielten — sangen wir
w kräftigem Chor „Die Wacht am
Nhein" und mit herzlichem Dank be-
stieg Sven Hedin wieder seinen Wagen
und rollte davon, Munkasc zu, der
alten Türkenfeste. — ^ —

Doch nun ist das alles vorbei — gewesen. Noch
>n derselben Nacht ging's auf und davon, weg von meinen
wir lieb gewordenen Kameraden, vor die russischen Stel-
tungen. Und unaufhörlich donnern hier die russischen Ee-
schütze, leuchtet der nächtliche Himmel im fahlen Schein
ber brennenden Dörfer und Wälder, und es herrscht ein
tblend ringsum, gar nicht zum Beschreiben

Ich hatte die Führung unserer Autokolonnen bekommen,
yachts um halb 3 Uhr ging's ab, 260 Kilometer quer durch
bie ganzen Karpathen nach Ealizien. Das war eine Fahrt!
^ch werde sie im Leben nie vergessen. Leuchtend stieg die
Sonne empor hinter den schneebedeckten Gipfeln, ich gab
°as Zeichen zur Abfahrt und den Berg hinunter ging's
burch unser altgewohntes Isca. bis wir die Wogen der
Theiß zu unsern Füßen rauschen hörten, dann ging's wieder
talaufwärts. War das ein wundervoller Morgen! In den
Bäumen zwitscherten und sangen die Vögel, die Wälder
'w zartesten Grün und auf den frischen Wiesen leuchteten
Blumen in ganz eigenartigen Farben. An den Straßen
standen die Ruthenen, Männer, Weiber, Kinder: sie wichen
wschrocken zur Seite vor unserer rasenden Kolonne und
btotzten uns blöde nach, trotzdem aber feindselig. So ging's
swmer weiter, bis die Türme der alten, berühmten Stadt
-Warmaros-Szigeth am Horizont erschien, näher und näher
-anren. Welch ein Gewoge fremder Stämme, Menschen,
Bationen, wir brausten hindurch, hinauf, hinauf, in die

s^rge, dem sich aufwärts windenden Paß entlang. Wildauf
stöhnten die ratternden Maschinen manchmal, wenn die
stampfenden Kolben die gewaltige Arbeit nicht mehr be-
Zwingen wollten, aber es ging doch, unsere wackern Wagen
Achten dennoch bergan.

^ Die einfachen Holzkreuze bezeichneten zu Hunderten am
mtege die Soldatengräber. In unheimlicher Schwärze ragten
.w zerschossenen Heimstätten der Ungarn zum Himmel und
w Hintergrunde standen düstern einst mächtige Wälder,
Schossen und verwüstet von Schrapnells und Granaten,

blutgetränkte Erde lag schweigend, verlassen von allem
senden.

Grüßend nickten uns ungarische Wachtposten, pfiffen
arnende Signale an besonders gefährlichen Stellen und

staunenden Augen sahen wundervolle Bauwerks tech-
hcher Kunst, gesprengt auf dem Grunde der Flüsse liegen
Machtvolle, kühngeschwungene Brücken, Eisenbogen. Viadukte

0esterreichi5ch-uiigsri5che Inianlerie im Schüliengrsben M LsIMen.

— alles zerstört und verwüstet von Feindeshorden. Und
die Menschen hier? Arm sind sie, scheu und furchtsam, denn
die Russen haben ihnen alles genommen, nicht nur alles,
was eß- und verwendbar war, sondern zuletzt auch ihre
traurigen, verwahrlosten Heimstätten, die dürftigen Hüttjen
aus Baumstämmen und Holzschindeln.

In der Ferne glänzen verheißend die Lichter einer
Stadt — endlich, endlich unser Ziel. 260 Kilometer quer
durch die ganzen Karpathen. Weithin dehnt sich vor uns
die ungeheure Ebene Ealiziens und neben uns bei Kolomea
schon die ersten russischen Schützengräben.

Unser Flugplatz ist rings von Soldatengräben förmlich
eingerahmt und nachts schlafen wir auf schwer blutgetränkter
Erde und beides hat sie aufgesogen, Freundes- wie Feindes-
blut. — Während ich dies schreibe, donnern fortwährend
russische Geschütze, doch gleichmütig wandern die Polen und
Wolochen (das sind Eingebvrne von hier) neben Ukränen
und Ruthenen ihres Weges. Blöde schauen sie sich um,
aber Verrat lauert dennoch in ihren falschen, hinterlistigen
Augen. Gestern war's, da haben sie gleich zwei Spione
als abschreckendes Beispiel an einem Baume an der Straße
aufgehängt, aber das läßt sie ganz kalt, was sie tun wollen,
tun sie trotzdem.

8. Mai 1915.

Heute finde ich endlich etwas Zeit zum Schreiben. Ich
bin wieder einmal Wachthabender und muß die ganze Nacht
wachen: es ist zu riskiert nur eine Minute zu schlafen,
auch darf ich es nicht, bin ich doch verantwortlich für das
Leben meiner schlafenden Kameraden. Die Uhr vor mir
zeigt morgens 2 Uhr und ein Getöse herrscht draußen
in der Weite, ganz schauerlich. Schon ist wieder eme Schlacht
im schönsten Gange. Es kracht und knattert unaufhörlich
und dazwischen brummt die „dicke Berta" ihren tiefsten
Baß, die sie extra zu unserm Schutz hingestellt haben.
Leuchtkugeln steigen und Scheinwerfer blitzen, langsam suchen
mich die Strahlen und gleiten dann wieder hinweg. Es sieht
beinahe aus, als ob .wir heute nacht noch einen Sturm-
angriff zu gewärtigen hätten, wobei es verdammt unge-
mütlich werden könnte.

Die Russen sind wütend, weil Hindenburg ihnen gestern
und vorgestern am linken Flügel 70.000 Mann weggenom-
men und dazu noch recht ansehnliche Kriegsbeute, und sie

versuchen mit aller Macht, irgendwo durchzubrechen.
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9. 3Jiat 1915.
©s ift Sonntagabenb. Itnb bodj tote lange toeife idj

nidjt mehr, roas ein Sonntag ift. 3mmer ift's basfelbe:
Banonenbonner, Herrounbete, lange 3üge gubrentolonnen,
Hferbetransporte, Sturmangriffe — oorroärts geht's, bann
roieber rüdroärts, Sieg, Hieberlage. Brieg, mit einem
SBort.

5lber geftern batte id) einen groben Sag. 3d) tarn
mir fogar eine 3eitlang orbenilid) roidjtig oor, aber es

hielt nicht lange an. — Samit bu !Iug baraus roirft, mill
id) ber Heibe nad) erlabten: ©s mar roieber ein richtig
glübbeifeer Sag — bie ftrablenbe Sonne Süb=Ungarns
ober oielmebr ©alliens — liegen mir bod) an ber ©renje
23effarabiens — roirtte trofe aller SBillenstraft ganj er*
fdjlaffenb. ©iner oon ben Sagen roar's, auf roeldje etsfalie
Höchte folgen, alles friert unb ftarrt 3U ©is, 3«m
Schlafen ïommt man oor Bälte überhaupt nidjt. Itnb taum
3eigt ficb bas Htorgenrot mit ben erften Strablen ber
Sonne, bann fteigt bie Semperatur um minbeftens 20 ©rab
uno um 7 Uf)r ift man fdjon in Sdjroeife gebabet.

©s mar ungefähr 10 Ubr morgens, Hlöfelid) 3udt ber
Safter unferes Selegrapben eine Htelbung: ©r3ber3og $ran3
Saloator, Sbronfolger oon £)efterreidj=Ungarn, mit bem
gefamten groben ©eneralftab toirb 3u einem tursen 53efudj
in 3ir!a 10 Htinuten bei ber fyelbflieger=?tbteilung erfdjeinen.

Hber nun tarn Beben in bie 23ube. 3nnert 5 Hlinuten
mar alles bereit. ßuftig flatterte meine grobe, fdjöne Briegs*
flagge, bie mir Soen hebin gegeben bat, auf einem geroal*
tigen 2Raft im SBinbe. ©ine Staubroolte braufte heran,
bann 3toei HerfonemHutos. Sie ©brenroadje falutierte —
oermummte Hel3geftalten fd)alten fid) aus ben SBagen —
bie Hüden trümmten fidj — Baiferlidje hobeit grübte bie
beutfdjen Solbaten. Sann trat er näber. ©ine fdjöne, bobe,
marfige ©eftalt unb bennodj fd)lant roie eine Sanne. Ser
©r3ber3og bat ein tiefes, fonores Organ, aber ein äuberft
îluger herr ift er; id) batte mäbrenb ben 3roei Stunben,
ba idj babei ftanb, bie nötigen hanbgriffe an ben Olug*
3eugen gu ertlären, hanbreiebungen-gu tun ufro., binreidjenb
©elegenbeit, bas ein roenig beurteilen 3U tonnen. Biber bab
ich jemals ber Htunbfdjent bes 3utünftigen Baifers oon
Cefterreid)=Ungarn roerben follte, bas hätte icb mir bod)
nie träumen laffen. Unb trofebem mar's ber 3fall. 2Bäbrenb
ben langen, intereffanten Horfübrungen betamen bie boben
herren natürlich auch Surft. — SBir batten gerabe tags

3uoor ein gab gan3 anftänbigen rote«
Ungarmein angeftoeben, unb ber mufete

nun herhalten. — „Huf frobes Flieger*
beil" unb ber gelbmarfdjalt oo«
höfeenborf meinte: „©in gan3 tabeb
lofes ©etränt, ©tappenmein ber Selb*
flieger, bas laffe icb «tir gefallen -7"
meinen beglichen Sant " ®te

©bauffeure turbelten bie SRotoren a«,

bie SBagen fuhren oor unb balb to«r

oon allem nichts mehr 3« fei)en als

eine grobe Staubroolte. SBie 3uoor
gudte roieber ber grobe ruffifdje gjeffeb

ballon auf unfere 3efte bernieber m«
feinen uncerfdjämten gelben ©lob"

äugen, ©ranaten pfiffen, Schrapnells
3ifdjten unb auch bie „bide 23erta

lieb erneut ihren Srummbafe höre«-
Socb ich mub aufhören, bie Huge«

fallen mir 3U.
21. Htai 1915.

Hoch febe ich bie Sturmnacbt 00«

Habroorna oor meinen Hugen. ©rauftö
fdjön mar bas 23ilb. hunberttaufe«be
oon glüdjtlingen auf allen SBegen u«e

Hfaben. Bange, lange Bolonnen 3«9*"
im ©alopp baoon. Hiebt enben rooltte ber 3ug. Süfte*
brannten bie fyadeln 3mifcben ben fRuinen, ®er3roeiflu«0
in ben ©efiebtern ber Sflüdjtlinge — unb immer näher ber

Sonner ber Banonen unb bas ©etnatter ber ©eroeb*f-
Bints unb rechts feblugen bie ©ranaten ein. Unb tö«

ftanben unb matteten auf einen Sefelfl — ber blieb a«s>

tarn immer nicht. —
SJleine 23auten, bie gemütlichen, feften — bombe«'

fiebern Unterftänbe, babe id) angegüribet unb in bie B««

gefprengt. Sas eine haus, bas ich mit fo oiel SDW
für bie Offnere gebaut hatte, liefe ich mit eigener ha«®

in flammen aufgeben, furchtbar roütete bie Schlacht ««

uns. Sie 33ranbfadel in ber ßinten, in ber Hedjten
©emebr, fo ftanb ich bei unfern glug3eugen — lefete 2Baw

— nadjts 1.30. SBürbe es gelingen, ben getnb 3urüd3«'

halten bis Sagesanbrud), bamit bie 9Jtafd)inen auffteig^
tonnten, ober mufeten mir fie oerbrennen, unfere fdjö«**'
treuen 9Rafd)inen? ©elingt's — gelingt's nicht? Sas
bie Srage. — Sa enblid) ein fernes fchroadjes Htorge«'

grauen, ein — bes merbenben Sages — hurra! ©s w«vv
geb'n! Bnatternb brebten fid) bie propeller unb fiegrew
ftiegen bie roadern Hpparate empor 3um Bicht.

Hlles mar längft auf unb baoon, bie gan3e Sl«t^
tolonne; als Iefeter fuhr ich mit 30>et SRann ab.
mir ber rafche huffdjlag ber Bofaten unb 10 SRinuten fp®t

mar unfer Srlugplafe 00m Sfeinbe befefet. So H

Sage nacheinanber; eine beifee Schlacht folgte ber anb^ '

mütenb roogte ber Bampf. — Hacbtpatrouillieren oor be

geinbe. — 2Bie bie Bafeen fchlichen mir oor bie feinbli®
Schüfeengräben — 33orpoften riefen uns an, mir budf^
uns unb bann ging's roeiter — oier Sage unb oier H«®

^

immer auf ber flucht, ohne eine Stunbe Schlaf. Sas
eine fchmere 3eit.

Unb jefet ging's mieber über ben Satanenpafe, 3

3meitenmal. Hber nun biefe fjabrt! Bidjterlob bra« ^
unfere ganse Hutotolonne unb babei mufete ich ausgere®
auf bem 23etriebsftoffroagen fifeen, roelcher 9000 Biter
enthielt. 2Biber jebes ©rroarten lief alles glatt ab b

mir tarnen mit beiler haut baoon — aber mas id) i« bf®'

fur3en 3eitraum erlebte, bas Iäfet fidj nicht befehlet«

bod) bleibt es unauslöfdjlid) im ©ebäcbtnis eingegraben-^
Sie 3eit brängt 3um Schlafen, morgen früh um 4

^
geht's roieber frifch an bie Hrbeit, roieber an ben Hut
bes 3erftörten.
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9. Mai 1915.
Es ist Sonntagabend. Und doch Wie lange weiß ich

nicht mehr, was ein Sonntag ist. Immer ist's dasselbe:
Kanonendonner, Verwundete, lange Züge Fuhrenkolonnen,
Pferdetransporte, Sturmangriffe — vorwärts geht's, dann
wieder rückwärts, Sieg, Niederlage. Krieg, mit einem
Wort.

Aber gestern hatte ich einen großen Tag. Ich kam
mir sogar eine Zeitlang ordentlich wichtig vor, aber es

hielt nicht lange an. — Damit du klug daraus wirst, will
ich der Reihe nach erzählen: Es war wieder ein richtig
glühheißer Tag — die strahlende Sonne Süd-Ungarns
oder vielmehr Ealiziens — liegen wir doch an der Grenze
Bessarabiens — wirkte trotz aller Willenskraft ganz er-
schlaffend. Einer von den Tagen war's, auf welche eiskalte
Nächte folgen, alles friert und starrt zu Eis, zum
Schlafen kommt man vor Kälte überhaupt nicht. Und kaum
zeigr sich das Morgenrot mit den ersten Strahlen der
Sonne, dann steigt die Temperatur um mindestens 20 Grad
uno um 7 Uhr ist man schon in Schweiß gebadet.

Es war ungefähr 10 Uhr morgens. Plötzlich zuckt der
Taster unseres Telegraphen eine Meldung: Erzherzog Franz
Salvator, Thronfolger von Oesterreich-Ungarn, mit dem
gesamten großen Generalstab wird zu einem kurzen Besuch
in zirka 10 Minuten bei der Feldflieger-Abteilung erscheinen.

Aber nun kam Leben in die Bude. Innert 5 Minuten
war alles bereit. Lustig flatterte meine große, schöne Kriegs-
flagge, die mir Sven Hedin gegeben hat, auf einem gewal-
tigen Mast im Winde. Eine Staubwolke brauste heran,
dann zwei Personen-Autos. Die Ehrenwache salutierte —
vermummte Pelzgestalten schälten sich aus den Wagen —
die Rücken krümmten sich — Kaiserliche Hoheit grüßte die
deutschen Soldaten. Dann trat er Näher. Eine schöne, hohe,
markige Gestalt und dennoch schlank wie eine Tanne. Der
Erzherzog hat ein tiefes, sonores Organ, aber ein äußerst
kluger Herr ist er; ich hatte während den zwei Stunden,
da ich dabei stand, die nötigen Handgriffe an den Flug-
zeugen zu erklären, Handreichungen M tun usw., hinreichend
Gelegenheit, das ein wenig beurteilen zu können. Aber daß
ich jemals der Mundschenk des zukünftigen Kaisers von
Oesterreich-Ungarn werden sollte, das hätte ich mir doch
nie träumen lassen. Und trotzdem war's der Fall. Während
den langen, interessanten Vorführungen bekamen die hohen
Herren natürlich auch Durst. — Wir hatten gerade tags

zuvor ein Faß ganz anständigen roten
Ungarwein angestochen, und der mußte

nun herhalten. — „Auf frohes Flieger-
heil" und der Feldmarschall von
Hötzendorf meinte: „Ein ganz tadel-
loses Getränk, Etappenwein der Feld-
flieger, das lasse ich mir gefallen
meinen herzlichen Dank " Die
Chauffeure kurbelten die Motoren an,

die Wagen fuhren vor und bald war
von allem nichts mehr zu sehen als

eine große Staubwolke. Wie zuvor
guckte wieder der große russische Fessel-

ballon auf unsere Zelte hernieder mit
seinen unverschämten gelben Glotz-

äugen, Granaten pfiffen, Schrapnells
zischten und auch die „dicke Berta
ließ erneut ihren Brummbaß hören-

Doch ich muß aufhören, die Augen
fallen mir zu.

21. Mai 1915.

Noch sehe ich die Sturmnacht von
Nadworna vor meinen Augen. Grausig
schön war das Bild. Hunderttausende
von Flüchtlingen auf allen Wegen und

Pfaden. Lange, lange Kolonnen zöge»

im Galopp davon. Nicht enden wollte der Zug. Düster

brannten die Fackeln zwischen den Ruinen, Verzweiflung
in den Gesichtern der Flüchtlinge — und immer näher der

Donner der Kanonen und das Geknatter der Gewehrs
Links und rechts schlugen die Granaten ein. Und wü

standen und warteten auf einen Befehl — der blieb aus,

kam immer nicht. —
Meine Bauten, die gemütlichen, festen — bombe»-

sichern Unterstände, habe ich angezündet und in die Luv
gesprengt. Das eine Haus, das ich mit so viel Müm
für die Offiziere gebaut hatte, ließ ich mit eigener Ha»»
in Flammen aufgehen. Furchtbar wütete die Schlacht vo

uns. Die Brandfackel in der Linken, in der Rechten da-

Gewehr, so stand ich bei unsern Flugzeugen — letzte WaA
— nachts 1.30. Würde es gelingen, den Feind zurück^
halten bis Tagesanbruch, damit die Maschinen aufsteige»

konnten, oder mußten wir sie verbrennen, unsere schöne»'

treuen Maschinen? Gelingt's — gelingt's nicht? Das wa

die Frage. — Da endlich ein fernes schwaches Morgen
grauen, ein — des werdenden Tages — Hurra! Es wür»

geh'n! Knatternd drehten sich die Propeller und siegrem
stiegen die wackern Apparate empor zum Licht.

Alles war längst auf und davon, die ganze
kolonne,- als letzter fuhr ich mit zwei Mann ab. Hi»^
mir der rasche Hufschlag der Kosaken und 10 Minuten spch

war unser Flugplatz vom Feinde besetzt. So V
Tage nacheinander: eine heiße Schlacht folgte der ander '

wütend wogte der Kampf. — Nachtpatrouillieren vor de

Feinde. — Wie die Katzen schlichen wir vor die feindliw
Schützengräben — Vorposten riefen uns an. wir duckt

uns und dann ging's.weiter — vier Tage und vier Näw
immer auf der Flucht, ohne eine Stunde Schlaf. Das r»

eine schwere Zeit.
Und jetzt ging's wieder über den Tatanenpaß, 6 „

zweitenmal. Aber nun diese Fahrt! Lichterloh bra»
unsere ganze Autokolonne und dabei mußte ich ausgerew
auf dem Betriebsstoffwagen sitzen, welcher 9000 Liter
enthielt. Wider jedes Erwarten lief alles glatt ab »

wir kamen mit heiler Haut davon — aber was ich in dm

kurzen Zeitraum erlebte, das läßt sich nicht beschreü'

doch bleibt es unauslöschlich im Gedächtnis eingegrabe»-
Die Zeit drängt zum Schlafen, morgen früh um 4 -

geht's wieder frisch an die Arbeit, wieder an den Aul
des Zerstörten.
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